


es gibt einige personelle Veränderungen in unserer Ge­

meinde. Wir dürfen eine neue Kollegin begrüßen, müssen 
uns allerdings auch von zwei verdienten Mitarbeiterinnen 
verabschieden. Zum einen ist das unsere Kantorin Tiina 
Marjatta Henke, die uns Ende April aus gesundheitlichen 
Gründen verlassen wird. Wir danken ihr für viele tolle mu­
sikalische Jahre, schöne freundschaftliche Momente nicht 
nur im Chor und für das Näherbringen der finnischen Le­
bensweise hier im tiefsten Ruhrpott. Möge das Akkordeon 
des Lebens bald auch wieder in Dur spielen. 

Zum anderen wünschen wir Gabriele Kühnelt, unserer Lei­

terin des Kindergartens, eine erfüllte Zeit im wohlver­
dienten Ruhestand. Sie übergibt ihre Leitungsfunktion an 
unsere neue Kollegin im Kindergarten, Frau Andrea 
Miosczka. Weiter hinten in diesem Gemeindebrief hat Frau 
Miosczka sich schon einmal vorgestellt. Herzlich willkom­
men! 

Was sonst noch in unserer Gemeinde los ist, erfahren Sie 
beim weiteren Stöbern. Einen schönen Frühling und frohe 
Ostern wünscht Ihnen 
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Gottes Schöpfung ist sehr gut! 
Zum Weltgebetstag 2018 aus Surinam 

Surinam, wo liegt das denn? Das kleinste Land Südamerikas ist so selten in 

den Schlagzeilen, dass viele Menschen nicht einmal wissen, auf welchem Kon-
tinent es sich befindet. Doch es lohnt sich, Surinam zu entdecken: Auf einer 
Fläche weniger als halb so groß wie Deutschland vereint das 
Land afrikanische und niederländische, kreolische und indi­
sche, chinesische und javanische Einflüsse. Der Weltgebetstag 
am 2. März 2018 bietet Gelegenheit, Surinam und seine Be­
völkerung näher kennenzulernen. ,,Gottes Schöpfung ist sehr 
gut!" heißt die Liturgie surinamischer Christinnen, zu der 
Frauen in über 100 Ländern weltweit Gottesdienste vorberei­
ten. Frauen und Männer, Kinder und Jugendliche - alle sind 
herzlich eingeladen! 
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Surinam liegt im Nordosten Südamerikas, zwischen Guyana, Brasilien und 
Französisch-Guyana. Dank seines subtropischen Klimas ist eine vielfältige 
Flora und Fauna entstanden mit üppigen Riesenfarnen, farbenprächtigen Or­
chideen und über 1.000 verschiedenen Arten von Bäumen. Rund 90 Prozent 
Surinams bestehen aus tiefem, teils noch vollkommen unberührtem Regen­
wald. Ameisenbären, Jaguare, Papageien und Riesenschlangen haben hier ein 
Zuhause gefunden. Surinams Küsten eignen sich zwar nicht als Badestrände, 
dafür legen an den unberührten Stränden des Galibi-N aturreservats riesige 
Meeresschildkröten ihre Eier ab. 

Mit seinen rund 540.000 Einwohner*innen ist Surinam ein wahrer ethnischer, 

religiöser und kultureller Schmelztiegel. Der Großteil der Bevölkerung lebt in 
Küstennähe, die meisten von ihnen in der Hauptstadt Paramaribo. In dieser 
als UNESCO-Weltkulturerbe geschützten Stadt steht die Synagoge neben einer 
Moschee; christliche Kirchen und ein Hindutempel sind nur wenige Häuser­
blocks entfernt. Die Wurzeln für Surinams vielfältige Bevölkerung liegen in 
der bewegten Vergangenheit des Landes. Im 17. Jahrhundert brachten erst die 
Briten, dann die Niederländer Surinam unter ihre Herrschaft. Auf den Plan­
tagen der Kolonialherren schufteten die indigene Bevölkerung und bald auch 
aus Westafrika verschleppte Frauen und Männer. Ihre Nachkommen stellen 
heute mit den Maroons und Kreolen die größten Bevölkerungsgruppen. Nach 


















